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Dark Romance mit expliziten Sexszenen




NEW ADULT




Dieser Roman wird kapitelweise veröffentlicht.

Du erhältst hier das siebente Kapitel, das ungefähr 25 Normseiten umfasst.

Die Kapitel erscheinen alle zwei Wochen bei Vollmond aus Kayleighs Sicht und bei Neumond aus Shays Sicht. Voraussichtlich am Ende des Jahres 2022 wird das Buch als Sammelband veröffentlicht werden.

Das erste Kapitel erschien in der magischen Nacht einer Mondfinsternis unter einem Blutmond...
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❤️ Heute möchten wir uns von Herzen bedanken: Bei allen Leser*innen, die uns jeden Monat zu Vollmond und Neumond lesen! Aber auch bei allen, die uns verraten haben, warum sie nicht mehr weiterlesen wollten! Wir haben uns sehr über euer Feedback gefreut, das vor allem von unserer italienischen Leserschaft kam!! Manche von euch waren leider enttäuscht, weil ihnen die Handlung zu verwirrend erschien. Daher hier nachträglich in Form dieses Vorwortes noch eine kleine Einführung! ❤️




Kayleigh – Vollmond

Kayleigh ist ein 19-jähriges Mädchen aus einem Dorf in England – hätte sie noch eine Mutter, hätte diese ihr womöglich einen Rat gegeben, den viele Mütter ihren Töchtern geben: „Bleib hübsch auf deinem Weg. Sprich nicht mit fremden Leuten und vor allem: Nimm dich in Acht vor dem Wolf!“ Dabei wissen wir alle, wofür Wolf heute steht: Es sind die Männer, die nur an ihr eigenes Vergnügen denken oder die Gutmütigkeit von Frauen ausnutzen, die noch an die wahre Liebe glauben und danach suchen! Und ja: Kayleigh ist misstrauisch! Als der attraktive Shay Greenwood, ein Fußballtrainer Mitte zwanzig in ihrem Dorf auftaucht, sind Kay und ihre Freundin Layla sich sicher: Diesem Typen kann man nicht trauen, denn er ist ein Frauenheld und nicht seriös! 

Womit die beiden Mädchen nicht gerechnet haben: Shay ist ein Werwolf, der eine ganz besondere Wirkung auf Menschen hat!

So kommt es, dass Kayleigh sich Hals über Kopf in Shay verliebt, aber verbissen gegen ihre Gefühle ankämpft!!

Shay – Neumond

Shay ist schon seit langer Zeit ein Werwolf – daher beginnt seine Geschichte auch vor der von Kayleigh. In erster Linie erklärt Shay seine Welt, sein Werwolfuniversum und seine Sicht auf sein Leben.

Dabei zeigt er sich nicht gerade von seiner sympathischsten Seite! Denn Shay ist in der Tat ein Frauenheld: Die Frauen lieben ihn und er nutzt das schamlos aus! Er ist der klassische Typ, den man als Frau nicht treffen möchte! Triebgesteuert, wie er ist, benutzt er Frauen nur zu seinem Vergnügen und ruft danach nie mehr an!!

Obwohl es auch für ihn schon eine Frau in seinem Leben gab, die er liebte und um die er nun trauert.

Doch erst als Shay Kayleigh endlich kennenlernt, wird sein Leben auf den Kopf gestellt – bald ist er sich sicher, dass Kayleigh die Gefährtin ist, die das Schicksal für ihn bestimmt hat! In seiner Nähe drohen nun allerdings auch ihr die schlimmsten Gefahren – außerdem musste Shay bisher noch nie die Ansprüche einer festen Freundin erfüllen oder seine Triebe unterdrücken…

Wie wird sich also unser Held bei seiner Transformation vom Wolf zum Traumprinzen schlagen…?

Zwei Perspektiven

Die beiden Erzählperspektiven fließen ungefähr in der Mitte des Romans langsam zusammen. Obwohl die Handlung perspektivisch getrennt bleibt, spielen dann nicht mehr nur die Gefühle und das Teenagerleben in Blackwood eine Rolle. Denn bald wird klar, dass in dem kleinen Dorf große Gefahren für die Liebenden lauern, die jeder von beiden aus einer anderen Sicht erlebt…




Leserversprechen

Was erwartet dich bei der Lektüre dieses Romans? 

Da dieser Roman kapitelweise veröffentlicht wird, wechselt die Perspektive nach jedem Kapitel zwischen der weiblichen Protagonistin und dem männlichen Protagonisten: beide Perspektiven sind als Ich-Erzählungen verfasst. Dabei geben die Autorinnen mit diesem paranormalen New Adult Sex Roman drei Versprechen:




1. Paranormal: In dieser Geschichte wird ein eigenes Werwolfuniversum gesponnen mit neuen Regeln und Gesetzen; es soll sich dabei um ein übernatürliches Märchen für junge Erwachsene handeln – ein wenig Teen Drama gehört dazu, aber es gibt auch einen Anteil Thriller, wie es dem Werwolf Genre entspricht.




2. New Adult: Mit dem Genre New Adult ist die explizite Darstellung von Sex verbunden, daher wird es explizit und heiß und zwar in jedem Kapitel! Ein zentrales Element neben dem Sex ist bei diesem Genre auch das Erwachsenwerden sowie die tiefen romantischen Gefühle und Ängste bei der ersten Liebe! Vor allem, wenn man plötzlich ein Werwolf ist!!!




3. Sex Roman: Der explizite Sex steht bei dieser Geschichte zusammen mit dem Element des Paranormalen klar im Vordergrund! Aber ebenso alle Gefühle, Gedanken und auch Ängste, die mit Sex und Liebe verbunden sein können. 





Widmung




Wer schon meine erotischen Kurzgeschichten gelesen hat, kennt mich bereits, und weiß,

dass ich Sex nie sonderlich blumig umschreibe.

Von allen, die mich noch nicht gelesen haben, möchte ich die romantischsten Leser*innen unter euch warnen:

Die hier beschriebenen Sexszenen könnten als Porn Sex definiert werden. Wer sich nur sanfte, sinnliche Andeutungen wünscht, den könnte mein expliziter Erzählstil schockieren. Daher widme ich diesen Werwolfroman allen Werwölfen, übernatürlichen Wesen und Menschen, die offen über Sex sprechen, die auch explizit darüber lesen möchten, und auf der Suche nach erotischer Unterhaltung sind, jedoch auch eine fantasievolle Rahmenhandlung zu schätzen wissen, denn diese macht meiner Meinung nach

den Unterschied zwischen Porn Sex und Erotik aus.


❤️ Und hier noch ein Hinweis für meine

ganz besonders zartbesaiteten Leser*innen:

Diese Geschichte ist trotz einiger gewalttätiger Themen,

welche nun einmal dem Werwolf Genre entsprechen,

romantisch und ohne tief greifende Schockmomente.

Also könntest du das Lesen vielleicht auch wagen, wenn du etwas sensibler bist, ohne Albträume zu riskieren.




Und nun viel Spaß mit dem sexy Werwolf Shay Greenwood und seiner hübschen Gefährtin Kayleigh! ❤️

Alicia

❤️


Kapitel 7: Kayleigh – Honigmond
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Während ich neben Shay in seinem Jeep sitze und wir im Morgengrauen über die menschenleere Landstraße fahren, hat seine Playlist von Neuem begonnen.

Wieder lausche ich den Versen, die Shay leise, jedoch auch inbrünstig mitsingt – ich kann hören, dass er denkt, was er singt: „Fate, up against your will, through the thick and thin… He will wait until you give yourself to him…“

„Was ist das für Musik?“

„Echo & The Bunnymen – letztes Jahrtausend. Bin altmodisch, weißt du…“

„Du… du musstest ja nicht sooo lange warten… bis…“ Ich verstumme. Bis ich mich ihm hingegeben habe…

Vielleicht ist die Diskussion darüber, ob ich oder Layla „leichte Mädchen“ sind, weil wir sofort mit ihm in die Kiste gehüpft sind, auch letztes Jahrtausend.

Vorher war ich nie so schnell mit einem Jungen – Anne hat mir das anders beigebracht. Sie sagt, um zu entscheiden, ob man mit einem Mann schläft, muss man nicht so lange warten, wie für die Entscheidung, ein Haus zu kaufen – aber so lange, wie man für den Kauf eines Autos einplant, sollte es schon dauern. Das sagt sie immer. Wenn der Kerl dann schon weg ist, weil er nicht warten konnte, umso besser…

Na ja, Shay ist ja nicht weg, er sitzt neben mir und fährt mich zu sich nach Hause. Damit ich… mich ihm hingebe.

Vielleicht sollte ich ihn doch lieber fragen, ob er mich heimbringt. Anne wird misstrauisch werden, außerdem…

„Nein.“

Dieses „Nein“ hörte sich gerade ziemlich streng an, ich habe direkt einen Schreck bekommen.

„Nein, was?“ Meine Stimme klingt dünn, ich bin müde.

„Ich weiß.“ Nun spricht er unendlich sanft, ganz zärtlich. „Ich weiß, dass du müde bist, Schatz. Wir müssen nichts machen, ich möchte dich einfach nur im Arm halten. Deine Wärme spüren. Und es ist nicht so, dass ich… schlecht von dir denke, wegen… Na ja, oder von Layla. Sieh mal, für mich ist es anders als für einen normalen Mann. Viele Frauen können mir nicht widerstehen – das ist ein biochemischer Prozess, der rein gar nicht mit mir persönlich zu tun hat. Daran bin ich seit Langem gewöhnt, ich erwarte nichts anderes… aber das… das ist auch frustrierend. Es… es triggert mich natürlich total… dich machtlos zu sehen… wie du durch den Wald rennst, mir folgst, meine Witterung aufnimmst, um… dich… mit mir… zu paaren. Ich weiß sehr gut, dass das keine Liebe ist, dass… dass du mich wahrscheinlich nicht einmal magst oder… respektierst–“ Seine Stimme durchbohrt mein Herz – so sehr, dass ich es nicht aushalte und ihn unterbrechen muss.

„Shay – ich kenne dich nicht. Was zwischen uns ist, das… das kann ich nicht einordnen oder… begreifen…“

„Ich schon.“ Er hat meine Hand genommen und hält sie fest. „Ich kann es begreifen, Kayleigh. Ich kann es sogar benennen...“ Kurz dreht er den Kopf zu mir.

Durch seine Sonnenbrille kann ich seine Augen kaum erkennen. An der oberen Kante seines Shirts erspähe ich einige kurze Haare – er rasiert sich offensichtlich die Brust. Ich hatte nie zuvor einen Freund mit einer richtigen Brustbehaarung – er ist eben doch ein Stück älter als ich und schon… erwachsen. Er trägt eine abgewetzte Lederjacke, die ungefähr die Farbe der Gläser seiner Sonnenbrille hat – eine Art graublau. Alles an ihm erregt mich, ich will ihn anfassen, ihn besitzen, ihn… erobern.

„… es ist Schicksal.“

Der Song ist gerade vorbei, sodass seine Stimme in die Stille dringt. Nur das leise Motorengeräusch seines Wagens ist zu hören. Mittlerweile sind wir auf dem Waldweg, der zu seiner Bleibe führt. Er parkt den Jeep vor der Garage auf dem Waldboden unter einem Baum.

Der Mond ist schon nahezu verschwunden – heute Nacht war er riesig und fast orange.

"Wusstest du, dass der Vollmond im Juli Honigmond heißt? Weil es der Monat des Jahres ist, in dem man anfängt, die Ernte einzufahren… die Beeren, das Heu, den Honig, und in der alten Zeit war es der Monat, in dem man heiratete..."

„Ich…“ Vor Erregung kann ich nicht sprechen. Das Blut, das gewaltsam durch meinen Körper peitscht, lässt merklich meinen Unterleib anschwellen. Durch ihn werde ich zu seinem willenlosen Tier. Nein, er soll mich nicht nur in den Arm nehmen und ich will auch nicht warten.

Nun trifft mich sein Lächeln, doch es wirkt fast schüchtern, nicht spöttisch. „Das musst du auch nicht, Kleine. Ich für meinen Teil habe schon zu lange auf dich gewartet – lass uns keine Zeit mehr verschwenden.“

Seine Reden verwirren mich. Wie verrückt ist es bitte, mit einem Menschen zu sprechen, der einem die Gedanken im Kopf liest und auf Dinge antwortet, die man gar nicht gesagt hat?

Falls das alles nur eine Masche von ihm wäre, käme seine Fähigkeit, in meinen Kopf einzudringen, ihm dabei natürlich zupass – mir kommen seine Liebesbekenntnisse zu viel vor: Es ist übertrieben. Love bombing nennt Anne das.

Wenn Typen sich am Anfang so „ungesund überschlagen“ ist das immer ein Grund, wachsam zu sein. Normale Jungs verpassen nicht ihr Training, um mit dir ins Kinos zu gehen, sondern schlagen einen anderen Tag vor – das sagt meine Tante zumindest. Und es sei auch ungesund, für einen anderen Menschen seine Termine zu canceln, weil man ihn unbedingt sehen muss – niemand will ernsthaft jemanden als Partner, der bereit ist, für einen alles aufzugeben. So etwas geschieht nur in albernen Liebesschnulzen oder im Märchen, sagt Anne.

Shay mustert mich offensichtlich belustigt.

„Vielleicht ist die Gute deshalb noch single.“

Unwillkürlich öffne ich den Mund, sage jedoch nichts.

Kannst du wirklich hören, was ich denke?

Er nickt nur.

Auch wenn ich nicht in deiner Nähe bin?

Wieder nickt er. „Meistens schon. Seit… der Sache im Klub. Aber ich kann es unterdrücken, wenn es dich stört.“

„Das wäre nett!“ Mein Ton ist ungewollt ermahnend.

Raus aus meinem Kopf!

Er beißt sich lächelnd auf die Unterlippe, bevor ich ihm zur Garage folge.
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Während er die Garagentür ankippt, um sie nach oben hin zu öffnen, stehe ich hinter ihm, sodass er mein Gesicht nicht sieht. Im schwachen Zwielicht der Dämmerung erstrahlt vor mir ein Lichtermeer in der Garage. An jedem freien Ort hat er Teelichter und dicke Kerzen in bunten Gläsern platziert – was vorher wie ein dreckiges Loch wirkte, scheint nun ein geweihter Ort, sein Heiligtum, in das er mich einlädt, um…

„Zu viel?“ Inzwischen ist er hinter mich getreten. Als ich mich zu ihm umdrehe, sehe ich wieder die drei gebogenen Falten auf seiner Stirn. Ich glaube, er weiß gar nicht, wie umwerfend er mit diesem Gesichtsausdruck aussieht – unsicher suchen seine Augen fragend die meinen.

„Nein…“, wispere ich. Meine Stimme versagt, so sehr bewegt es mich, was er tut und sagt. Seine Hände legen sich mit gespreizten Fingern besitzergreifend auf meinen Unterbauch, dabei flüstert er mir ins Ohr:

„Ich wollte erst Rosenblätter auf das Kissen streuen, aber dann dachte ich, du hältst mich für einen liebeskranken Vollidioten, wenn ich das mache.“

Mein Blick fällt auf eine Vase mit langstieligen, roten Rosen, die am Kopfende der Matratze steht. Er hat das Bett mit Satinbettwäsche in Schwarz bezogen und die ganze Garage komplett gereinigt – alles glänzt, kein Staubkorn ist mehr vorhanden. Unter Garantie hat das den ganzen Tag gedauert. Doch anstatt dankbar zu sein und zu genießen, was er bereit ist, mir zu geben, meldet sich Angst in meinem Herzen. Vielleicht ist es Annes Schuld, weil sie mich zum Misstrauen erzieht, oder es ist das Trauma vom Verlust meiner Eltern: Wenn mir etwas Schönes passiert, dann werde ich argwöhnisch – ich kann es nicht glauben, warte auf den Haken an der Sache.

Sicher ist das sein übliches Vorgehen – er hat das bestimmt schon für unzählige Frauen gemacht… Er ist erfahren, er weiß, wie man Mädels rumkriegt, um sie… zu ficken.

Seine Arme überkreuzen sich vor meinem Körper, während er meinen Rücken fester gegen seine Brust drückt und mich auf diese Weise innig umarmt.

„Ich hab das noch nie für jemandem gemacht, Kayleigh. Aber es gab schon einmal eine Frau, die so etwas für mich gemacht hat. Einmal war ich schon verliebt, doch… es fühlte sich anders an als mit dir.“

Seine Stimme richtet alle winzigen Härchen an meinem Körper auf und sorgt dafür, dass sich meine Brustwarzen begehrlich versteifen. Dann schmiegt er seine Wange an meinen Hals, ich spüre seine Bartstoppeln, die er genüsslich an meiner Haut reibt, weil er genau weiß, dass dieser leichte Schmerz mich verrückt werden lässt vor Lust.

„Wie… konnten die Teelichter so lange brennen?“, flüstere ich mit vor Genuss geschlossenen Augen.

„Waren im Tiefkühlfach. Internet – ich schwöre, ich hab noch nie ein Mädchen auf diese Weise überrascht.“

Mit einem Lächeln geht er zum Kühlschrank und holt Champagner und Erdbeeren heraus.

„Du lässt es echt krachen, heute, was?“, grinse ich.

„Wenn dir die Kerzen nicht zu viel waren, ist gegen Erdbeeren und Champagner wohl nichts einzuwenden. Ich habe auch Schokoladentrüffel – aber die bekommst du nur als Belohnung, wenn du brav warst.“ Er steckt mir eine Erdbeere in den Mund und fährt leiser fort: „Und jetzt sei ein gutes Mädchen und zieh dich aus, Kayleigh. Ich will dich anschauen, nackt, aber wenn du dich nicht beeilst, zerreiße ich dir deine Lieblingsunterwäsche, weil ich wirklich, Kayleigh, nicht mehr warten kann, dich zu nehmen.“

Seine Leidenschaft triggert mich, das muss ich zugeben. Doch es geht mir auch gegen den Strich, dass er so selbstsicher ist.

Wie kann er von Liebe reden, er kennt mich doch gar nicht.

Vielleicht ist es das, was Anne meint: Wenn ein Mann nach fünf Minuten bis über beide Ohren in dich verknallt ist, dann ist er nur in die Fantasie verliebt davon, wie du sein könntest oder seiner Meinung nach sein solltest – denn er kann dich nach so kurzer Zeit nicht kennen. Wie sollte er dich also lieben…?

Shay ist wieder zum Kühlschrank gegangen.

Unter dem Aspekt, dass er wahrscheinlich tatsächlich meine Gedanken hören kann, bin ich somit schon rein mental in der Lage, eine Situation zu verderben, wenn andere Menschen Worte dazu aussprechen müssten, etwa, um ihn zu verletzen.

„Es tut mir leid“, murmle ich, „Ich… steh auf alles, was du machst. Ich steh auch auf dich, aber…“

Lächelnd kommt er mit einem großen Glas Wasser zu mir. „Du hattest doch Durst, Queen. Du hast mit allem recht, was du denkst, wirklich mit allem. Und wenn ich dir jetzt wieder sage, es sei irgendwie anders und kompliziert, macht das für dich keinen Sinn –, das verstehe ich auch. Ich bin halt kein richtiger Mensch. Ich hab immer davon geträumt, eine Frau zu treffen, die mich wirklich versteht – jemanden, der so ist, wie ich…“

„Hast du mit Layla… Liebe gemacht?“

Gierig habe ich mein Wasser ausgetrunken. Er schenkt mir nach und trinkt auch ein Glas.

„Hör zu… Kay. Es gibt absolut keinen Grund, auf Layla eifersüchtig zu sein–“

„Hast du?“, unterbreche ich.

„Nein, hab ich nicht.“ Braune Augen mustern mich unsicher. Liebevoll.

„Du hast nicht mit ihr geschlafen?“ Vielleicht war sie deshalb so sauer auf ihn… Hat er sie abblitzen lassen?

Er stellt sich vor mich, die Hände legt er dabei an meine Oberarme.

„Es… war nur… Wir haben nur… rumgemacht.“

„Rumgemacht?“, wiederhole ich ungewollt schrill.

„Na ja… es… war nur Sex, okay?“

Ruckartig lege ich den Kopf schief, als habe er mich geohrfeigt. Dann stelle ich das Glas ab. Ich muss hier raus. Plötzlich habe ich das Gefühl, ich würde mich verwandeln – was gut wäre, dann könnte ich nach Hause rennen…

„Kayleigh, bitte…“

Okay – ich sollte mich beruhigen.

„Du hast ein Mädchen gesucht, was ist wie ich. Bei den anderen hat es nicht geklappt mit deiner Hexerei, stimmt’s? Wenn Layla sich verwandelt hätte, so wie ich, dann wärst du jetzt mit ihr zusammen, oder? Dann würdest du ihr Erdbeeren in den Mund stecken – es kommt dir gar nicht auf mich an, nur auf dieses… Wolfsdings.“

Mit einem Seufzen setzt er sich auf die Matratze, stützt die Ellenbogen auf seine angewinkelten Knie und streichelt sich mit beiden Händen sein kurzes Haar.

Als ich ihn da sitzen sehe, fühle ich mich schuldig.

Zwar scheinen meine Ängste – zumindest mir selbst –durchaus plausibel und ich finde auch nicht, dass es ein übermäßigeres Drama meinerseits ist, dass ich jetzt einfach nur weg von ihm will. Schließlich hat er mich mit dieser Wolfskrankheit grundlegend verändert und etwas… sehr Tiefgreifendes mit mir gemacht, was ich sicherlich nicht wollte. Ich könnte ihn dafür hassen. Trotzdem will ich natürlich auch wissen, ob es nun bei seinen angeblichen Gefühlen für mich überhaupt in irgendeiner Weise tatsächlich um mich geht…

Ich spüre Wut in mir und Angst vor einer Gefahr.

Doch dann sehe ich wieder diesen jungen Mann, der… sich so viel Mühe gibt und ich… weiß das irgendwie gar nicht richtig zu schätzen… und… mache alles kaputt.

Ed hat das auch gesagt. Ich zerstöre die Nähe. Vielleicht ertrage ich sie einfach nicht mehr, solche Nähe, solche Liebe, weil ich so irrsinnige Angst habe, das alles noch einmal zu verlieren. So wie damals, als meine Eltern plötzlich weg waren.

Und jetzt bekomme ich Panik, weil er das in mir auslöst: diesen Instinkt, ihm zu vertrauen, loszulassen und zu fallen…

Wird er mich fangen?

Er streckt seine Hand nach mir aus und sagt leise:

„Komm her.“ Als ich vor ihm stehe, seufze ich fast lautlos. Da flüstert er: „Knie dich vor mich.“

Ich gehorche ihm und er nimmt meine Hände und legt sie seitlich an seinen Kopf. Dann schließt er die Augen.

Mich überfluten Bilder und Gefühle – es dauert nur einen kurzen Moment, bis ich verstehe, dass er mir Zugang in seinen Kopf verschafft, mehr noch in sein Herz, in seine Seele. Dort ist… so viel Schmerz.

Doch dann sehe ich Hoffnung und ich fühle Liebe.

Liebe für mich.

Rasch stehe ich wieder auf, dabei nehme ich die Hände von ihm, als habe ich mich verbrannt. Ich will diese Intimität nicht, es kommt mir falsch vor, einem anderen Menschen – wem auch immer – derart nah zu sein, auch wenn er es mir erlaubt hat. Er schaut zu mir auf, wie ich glaube, hoffnungsvoll. Als er mich so ansieht, beginne ich, mich im Licht der Kerzen auszuziehen. Draußen singen schon die Vögel. Doch da es ein wolkiger Morgen ist, dringt durch das kleine Fenster, das inzwischen vor Sauberkeit blitzt, kaum Licht, sodass die Kerzen immer noch ihre behagliche Helligkeit abstrahlen.

Nackt drehe ich mich langsam um mich herum, damit er mich anschauen kann, so wie er es wollte. Dabei denke ich, dass ich zu dünn bin, doch er sagt: „Du bist die schönste Frau, die ich je gesehen habe.“ Er greift von der Matratze aus meine Hand.

Dann dauert es nur noch einen kurzen Moment, bis ich unter ihm liege. Gierig ziehe ich ihm sein Shirt aus, um über seinen Rücken zu streichen – jetzt trennt uns nur noch der Stoff seiner Jeans, durch den hindurch ich sein hartes Glied spüre, das er gegen mich drückt.

Er umfasst meinen Kopf und flüstert: „Ich will dir deine Medizin geben, Kayleigh… Mach den Mund auf…“

So wie in der Nacht zuvor gehorche ich ihm: Mittlerweile freue ich mich auf die Wirkung dieser Droge, dieses Elixiers, das wie ein heißer Blitz in mich fahren wird, um all meine Sinne zu erweitern und mich sexuell unaussprechlich erregt. Ich bin schon ganz aufgeregt, als ich erwartungsvoll meinen Mund für ihn öffne.

„Willst du es wirklich?“

Mit geschlossenen Augen nicke ich.

„Dann zeig mir deine Zunge.“

Ohne zu zögern, folge ich erneut seiner Anweisung, genau wie letzte Nacht, nur, dass ich mich heute unbändig auf sein Geschenk freue. Als sein Speichel auf meine Zunge tropft, durchfährt es mich heiß: Die Wirkung ist noch viel stärker als gestern – meine Augen strahlen golden, ich kann es selbst sehen. Mir wird unaussprechlich heiß, mein Atem beschleunigt sich auf ein kurzes, unkontrollierbares Hecheln, gleichzeitig fühle ich, wie ich mich verwandle.

Während die Wirkung seines Gifts sich in meinem Körper voll entfaltet, behält er mich gut im Auge. Dabei zieht er seine Hose aus. Seine Augen strahlen blau.

„Wenn du dich anstrengst, vor allem bei körperlicher Belastung, kannst du den Prozess der Verwandlung unterdrücken. Später wird es dir immer leichter fallen, dich zu kontrollieren. Schmerz hilft auch, die Verwandlung zu unterbinden, wenn man ein Anfänger ist. Oder… Sex. Harter Sex…“ Er legt sich wieder über mich, während ich kurzatmig auf seinem Lager ausharre – ich hab das Gefühl, ich muss sterben, obwohl ich keine Schmerzen habe. Vielleicht fühle ich eher, dass meine Menschlichkeit stirbt.

„Willst du dich verwandeln?“

Ich schüttle den Kopf.

„Willst du Sex?“

Ich nicke.

„Später machen wir Liebe, Kayleigh, ich verspreche es dir, aber jetzt zeige ich dir, was es braucht, um bei dir zu bleiben.“ Sein krudes Eindringen in mich entlockt mir einen Schrei. Ich spüre ihn tief in mir und er beginnt sofort, mich mit harten Stößen zu nehmen. Dabei beiße ich fest in seinen Arm – und schmecke Blut.

Erschrocken schaue ich ihn an, doch er lächelt nur.

„Es ist okay“, sagt er leise. Kurz streichelt er meine Stirn, bevor er wieder gnadenlos in mich stößt.

Bald bettle ich um einen weiteren Tropfen dieser Droge, die mich unter ihm zu einem Tier werden lässt – und er gibt sie mir, willig, ohne zu zögern.

Als ich geschluckt habe, lächle ich ihn an.

„Danke.“ Ich höre selbst, wie selig ich klinge.

„Nicht dafür.“

Seine Zähne streifen meine Brustwarze, bevor seine Lippen schmerzhaft daran saugen, was mich zum Orgasmus katapultiert. Dabei sage ich ihm unentwegt, dass ich ihn liebe. Und während ich noch unter ihm krampfe, höre ich seine Stimme sanft in mein Ohr flüstern:

„Ich gebe dir alles, was du brauchst, Kayleigh, ich werde mich um dich kümmern, dich versorgen und beschützen, solange wie du es wollen wirst. Und ich werde dich lieben, solange die Sterne am Himmel stehen.“
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Ich lasse den Stift sinken. Mit geschlossenen Augen lehne ich mich zurück, weil meine Tränen sonst auf die Seiten meines Tagebuchs fallen würden. Ich wünschte, meine Mama wäre noch da. Sie hielt mich im Arm, als ich klein war, tröstete mich. Doch jetzt bin ich allein.

Wenn ich an letzte Nacht denke, wird mir heiß, mein Herz beginnt zu rasen. Ja, er hat mir all diese lieben Sachen gesagt und dabei hat er mich so hart genommen, wie nie ein Mann zuvor. Und ich habe ihn angefleht, weiterzumachen, sogar, noch härter zuzustoßen. Ich habe um Schmerz gebettelt, weil ich gefühlt habe, dass es genau das war, was ich brauchte.

Ab einem gewissen Punkt hat er mein Flehen nicht mehr erfüllt. Er hat gesagt, er könne es nicht. Er habe Angst, mich zu verletzen.

Da habe ich mich verwandelt und bin weggelaufen.

Meine Kleidung liegt noch bei ihm in der Garage. Mein Bett war heute Morgen voller Erde und Blätter.

Heute Morgen, als ich wieder ein Mädchen war.

Gestern bin ich als Wolf in mein Zimmer gesprungen, über den Baum, und den Balkon, so, wie ich es auch verlassen hatte, als Shay die Steinchen an mein Fenster warf.

Ich muss sofort eingeschlafen sein. Als ich aufwachte, ging ich duschen, es war schon Mittag. Anne lag unten schlafend auf dem Sofa. Ich habe sie zugedeckt, aber die Weinflaschen stehen lassen, damit sie nicht weiß, dass ich sie gesehen habe. Dann bin ich in Papas Studierzimmer geschlichen. Ich weiß, wo Anne den Schlüssel aufbewahrt. In dem Zimmer herrscht immer eine seltsame Stimmung von Frieden, fast so, als sei die Energie von meinem Vater noch dort, in jenem Raum, in dem er so viel Lebenszeit verbracht hat. Versonnen streifte ich durch den Raum, musterte die vielen Bücher und sah die Abschriften in den Regalen und auf dem Schreibtisch durch.

An der Wand hinter einem Bild von einem Wolf befindet sich ein Safe, das weiß ich noch von früher. Anne sagt, sie kennt die Kombination nicht. Also probierte ich einige Zahlen aus – unsere Geburtstage, den Hochzeits- und Verlobungstag meiner Eltern, einige geschichtliche Daten. Doch leider blieb der Safe verschlossen. Also hängte ich das Bild wieder an und ging in die Küche, wo ich mir Spaghetti mit Tomatensoße kochte – ich hatte so einen verdammten Hunger, als hätte ich noch nie zuvor etwas gegessen.

Wieder oben in meinem Zimmer legte ich mich erneut ins Bett, dort wanderten meine Gedanken zurück zu Shay. Unentwegt musste ich an seinen Körper denken, an seinen Geruch, oder eher an seinen verführerischen Duft. An seine Gesäßmuskulatur, die sich unter meinen Händen anspannte, während ich ihn anflehte, mir wehzutun, härter, tiefer in mich zu stoßen. Dabei zerkratzte ich seinen Rücken und mit jedem Mal, als ich meine Fingernägel über seine Haut zog, unter der seine kräftigen Muskeln sich bewegten, schloss er genießerisch die Augen und sagte leise „Ja“, bis ich merkte, dass ich Blut an den Fingern hatte.

Da leuchteten seine blauen Augen mich an und er biss in meinen Hals. Doch er war kontrollierter als ich – er ließ mich auf der Kante des Abgrundes zwischen Lust und Schmerz so geschickt balancieren, dass mir dieser Weg bald vertraut vorkam, so sehr, dass ich ihn bedenkenlos entlangging, unbekümmert. Dabei fühlte ich nicht nur, wie unsere Körper verschmolzen, sondern auch, wie unsere Geister sich miteinander verwoben. Ich hörte seine Gedanken, konnte seine Gefühle spüren – seine Liebe, seine Ängste. Wir wurden eins. Das ging so lange, bis ich die Kontrolle verlor. Da ließ er mich gehen.

Ich spürte zwar deutlich, dass ich bei ihm bleiben sollte, dass er sich das über alles wünschte, es sich ersehnte. Aber als ich verwandelt hechelnd neben ihm lag und er sanft mein Fell kraulte, riss mein Faden zu ihm ab. Ich war nur noch ein Tier und wollte weg, ich wollte rennen – ich hatte Panik.

Vielleicht ist es auch so, dass ich mich nur mit ihm paaren wollte, und dieses Unterfangen war nun wohl als abgeschlossen zu bezeichnen. Ich hatte, was ich wollte. Diesmal in mir. Sein Samen ist jetzt noch in mir, wir haben nicht verhütet, allerdings müsste mein Eisprung schon vorbei sein.

Meine Gedanken überschlugen sich, während ich mein Tagebuch aus dem Versteck holte: eine lose Bodenplatte, von der Anne nichts weiß. Dann setzte ich mich an meinen Schreibtisch. Ich muss unbedingt zum Arzt, um mir die Pille verschreiben zu lassen – nicht auszudenken, wenn ich jetzt schwanger werde, von Shay Greenwood, dem Schultrainer. Jetzt, wo mein Leben doch gerade erst beginnen soll. Endlich bin ich fertig mit der Schule, endlich kann ich hier weg. Ich will nach London, leben, die Welt sehen, ich habe so viele Pläne.

Zumindest hatte ich die. Jetzt ist mein Leben total ruiniert – ich bin ein liebeskrankes, fast suchtkrankes Tier, was kontinuierlich zu einem Menschen rennt, den es nicht ausstehen kann! Nachdem ich geschrieben habe, bis mir die Tränen kommen, höre ich plötzlich Shay, als stünde er hinter mir.

„Du hast keine Ahnung, Kayleigh, was für ein wundervoller Mensch du bist. Du bist der Mensch mit dem reinsten Herzen, den ich je getroffen habe. Ernsthaft. Sei nicht so streng mit dir. Und… nur ein Wahnsinniger würde Layla dir vorziehen.“

Gott, wenn ich dachte, er sei ein Typ, der Frauen manipuliert, um sie ins Bett zu bekommen oder was auch immer für Ziele zu erreichen, habe ich nicht damit gerechnet, dass er meine Gedanken liest. Auf dieses Weise ist es fast unmöglich, seiner Manipulation zu widerstehen, weil er genau weiß, was ich brauche, was er sagen muss, um mich zu trösten.

Und ja, ich gebe es zu: Es fühlt sich gut an. Wie Heilung, wie Liebe – wie alles, von dem ich geträumt habe.

Raus aus meinem Kopf! Du hast es versprochen.

Mit dem Scheiden seiner Präsenz aus meinen Gedanken bemerke ich, dass meine Tränen versiegt sind, als hätte er ein Pflaster auf eine blutende Wunde geklebt.

Wo eben noch Angst war, ist jetzt nur noch Wärme.

Es ist wahr: Ich will geliebt werden. Von jemandem wie ihm. Sicher ist auch das purer Egoismus. Ich möchte, dass er mich liebt, wie ich bin, weil ich es selbst nicht kann. Weil meine Eltern mich im Stich gelassen haben und ich deshalb glaube, dass ich nicht liebenswert bin – nicht genug.

Das letzte Bild, das ich sehe, ist Shays lächelndes Gesicht, während er an meinem Höschen riecht und dabei die Augen schließt. Vielleicht schläft er jetzt ein – ich spüre ihn nicht mehr. Nun, wo seine Präsenz fort ist, scheint dieser leere Platz, den er zurückgelassen hat, eine solche Kälte auszustrahlen, dass sie mich zu verschlucken droht.

Wie ein eisiger Strudel, der mich mit sich reißen will. Dieses Gefühl der Kälte und Ohnmacht ist so stark, dass ich Layla eine Nachricht schreibe: „Ich vermisse dich.“
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Meine Hand streift durch Laylas Haar, während sie ihren Hinterkopf auf meinen Bauch gelegt hat. Wir sind schräg über mein ganzes Bett ausgestreckt – mein Doppelbett habe ich zu meinem 16. Geburtstag bekommen, wegen Ed. Anne meinte, wenn der Kerl schon bei mir übernachten muss, sollte ich wenigstens gut schlafen, nicht zwei Erwachsene im Kinderbett. Natürlich waren wir noch lange keine Erwachsenen und ich weiß nicht, ob Annes offensive Art dem Thema Sex gegenüber meine sexuellen Aktivitäten verfrüht hat. Da allerdings die meisten meiner Freundinnen auch mit 15 oder 16 Jahren das erste Mal Sex hatten, denke ich, Annes offene Art hat schlicht dafür gesorgt, dass wir es bequemer hatten und dass Ed nach dem Sex lieber bei mir geblieben ist, denn das Bett davor war winzig für zwei Leute. Mit Layla war das vorher nie ein Problem, denn sie ist zierlich und klein und wir passten hervorragend zu zweit ins Kinderbett. Doch in letzter Zeit hat sie kaum bei mir geschlafen, eigentlich seit sie Adrik hatte.

Dafür genieße ich heute ihre Nähe jetzt umso mehr, nachdem wir uns ewig nicht gesehen haben.

Früher, wenn wir Hand in Hand liefen, haben manche Jungs gerufen wir seien Lesben. Darüber haben wir nur gelacht, manchmal haben wir uns dann sogar auf den Mund geküsst und die doofen Blicke der Jungs genossen – wir hatten uns einfach lieb, als Freundinnen. Wir waren einfach nur Menschen, in dieser Zeit, bevor das andere Geschlecht oder Geschlechtlichkeit überhaupt für uns Kinder eine Rolle spielte.

Heute ist vielleicht das erste Mal, dass ich in Laylas Nähe etwas wie sexuelle Energie spüre. Sie wirkt verändert auf mich, obwohl ich nicht begründen kann, warum.

„Ich bin so froh, dass du wieder da bist“, sage ich leise.

Da dreht sie den Kopf zu mir, um mich anzusehen.

„Ich habe mich geschämt, Kay. Und ich war unter Schock. Ehrlich. Über mich selbst und… über diesen irren Perversen.“

Noch nie war Layla nach einer SMS so schnell bei mir. Als ich ihr die Tür geöffnet habe, hat Anne immer noch geschlafen: Meine Tante hatte eine harte Woche, aber sie trinkt auch entschieden zu viel. Dadurch verpasst sie so manches – früher haben wir schon im Morgengrauen Radtouren gemacht im Sommer oder sind an den See gefahren. Und jetzt liegt sie tagsüber auf dem Sofa und schläft ihren Rausch aus. Seit dieser Sache mit ihrem letzten Freund, diesem Peters, ist das so gekommen. Ich denke, Anne ist deprimiert.

„Es war eine komische Situation…“, antworte ich nur – ich will Layla keinen Vorwurf machen, sondern erst mal hören, wie sie die Sache im Jugendcenter empfunden hat.

Ruckartig dreht sich Layla auf den Bauch, legt ihre Wange dann wieder auf meinem Unterleib ab und schaut mich an.

„Ich hab mich dir gegenüber benommen wie ein… Ach keine Ahnung. Ich hab mir später eingeredet, ich wollte dich beschützen, weil dieser Typ… Die Art, wie er dich anstarrte, auf dich zukam… dieser… Wie ein Prädator, ein richtiger Täter, mit diesem gierigen Blick auf uns junge Mädchen – wie alt ist der überhaupt? Ein Lehrer – der sollte sich was schämen!“ Ich nicke nur schwach, also spricht sie weiter: „Er sah aus, als würde er dir gleich die Kleider vom Leib reißen, das dachte ich wirklich! Wie er sich über die Lippen leckte, einfach nur unappetitlich und ekelhaft! Aber… als ich dann seine Hand berührt habe, als er mich ansah… irgendwas ist mit mir in dem Moment passiert und es macht mich seither verrückt, dass ich es nicht verstehe. Ich hatte echt überlegt, ob der mir was ins Glas getan haben könnte, so wie du immer meinst, mit diesen Tropfen, die einen außer Gefecht setzen, oder mit irgendeiner Droge.“ Sie macht eine nachdenkliche Pause, bis sie langsamer weiterspricht: „Aber… wenn ich jetzt daran zurückdenke, weiß ich ganz genau, dass es schon vorher geschehen ist, bevor ich etwas getrunken habe.“ Nun stützt sie sich bäuchlings hoch auf ihre Unterarme, dabei wackeln ihre nackten Füße nervös in der Luft herum, während sie den Rücken durchbiegt.

Bei dem Gedanken, dass Shay mit meiner süßen, kleinen Layla Sex hatte und meinte, er habe mit ihr nur rumgemacht – etwas, das sie hingegen offenbar über Wochen total verstört hat – steigt vor Wut Hitze in mir auf. Sie hatte bisher nur Adrik im Bett und dieser Kerl, dieser Shay, fickt sie zum Spaß durch und sagt dann, es war für ihn nichts – wie widerlich!

Noch nie in meinem Leben hatte ich derart widersprüchliche Gefühle für jemanden. Mir ist selbst klar, wie verrückt das ist: Wenn Shay bei mir ist, wenn ich mit ihm verbunden bin, empfinde ich tiefe Liebe. Doch alles, was er repräsentiert, seine Art zu leben, stößt mich zutiefst ab: Wie er Frauen sieht und behandelt, wie er die Jungs dazu bringt, ihn zu vergöttern und mich dazu, ihn zu lieben…

Shay bedient sich unserer, weil wir naiv sind, ihm vertrauen, wie in einem Selbstbedienungsladen der positiven Gefühle, nur um sich besser zu fühlen, aber nichts, was mir wichtig ist, interessiert ihn: Treue, Moral, Respekt – Fairness.

Layla ist redselig, das war sie schon immer. Ihre Mutter war eine Latina – sie meint, ihr Temperament sei genetisch, keine Ahnung, ob sich Redseligkeit vererben lässt. Ihr Vater spricht jedenfalls nicht viel. Ich glaube, es gibt nichts, was mir Layla nicht nach zwei Minuten anvertrauen würde, das war schon immer so.

Daher denke ich auch tatsächlich, Shay hat sie schockiert, vielleicht sogar traumatisiert, mit dem, was er gemacht hat. Sonst wäre sie vorher zu mir gekommen, um mir alles zu erzählen.

Auch glaube ich immer noch, sie hätte mir das mit dem Wolfsvirus anvertraut, wenn sie sich verwandelt hätte – spätestens jetzt würde sie es nicht für sich behalten können.

Ich hingegen habe nicht vor, ihr davon zu erzählen, was ich jetzt bin oder wie ich dazu wurde. Es ist ein Instinkt so stark wie der, mich zu verwandeln: Dieses Geheimnis darf ich nicht teilen. Ich muss es mit meinem Leben beschützen – das weiß ich einfach.

„Shay wirkte an dem Abend nett… besorgt um dich. Er holte dir ein Getränk… es sah aus, als würdet ihr euch… gut unterhalten…“ Ich verleihe meiner Stimme einen sanften Ton. Sie weiß es nicht – dass ich Shay wiedergesehen habe, was geschehen ist… Vielleicht kann ich sie davon überzeugen, dass er so übel nicht ist, denn ich müsste ihr das wohl schon irgendwann erzählen, das mit Shay… und mir…

Falls er mich nicht bald genauso abserviert wie sie. Dann könnte ich es mir natürlich sparen, ihr zu erzählen, dass auch ich Sex mit diesem… Prädator hatte – wie sie ihn richtigerweise nennt... Falls Layla uns jedoch zufällig zusammen sieht… wenn Ed etwas davon erfährt und es ihr gegenüber erwähnt… oder falls Shay es sogar rumerzählt, wäre es besser, sie erführe es von mir.

Denn diskret scheint Greenwood nicht gerade zu sein: Schließlich hat er mit seiner letzten Affäre – oder seinem One-Night-Stand; was weiß denn ich – vor den Jungs rumgeknutscht. Ich dachte bisher wirklich, der ist so einer, der sich Kerben mit dem Messer in die Bettkante macht für jede Frau, die er flachgelegt hat.

Doch so, wie ich ihn kennengelernt habe, würde ich nichts von alledem, was man von ihm sagt, für möglich halten…

Gut – abgesehen davon, dass der Kerl nicht mal eine Bettkante hat, weil er wie ein Obdachloser auf dem Boden schläft.

„Ja…“, sagt Layla leise, „er war total nett. Es ist Ewigkeiten her, dass jemand so nett zu mir war. Ich meine, außer dir und… außer…“

Layla leidet schrecklich unter der Trennung von Adrik. Ich kann das total nachfühlen, aber es sind so die Themen, wo man als Freundin nicht besonders viel ausrichten kann. Bei den beiden ist es fast ein wenig ein Drama, so wie wir im Literaturkurs Romeo und Julia gelesen haben und man sich dann fragt: Warum ist denn diese Geschichte jetzt so scheiße ausgegangen? So sinnlos! Das hätte doch anders laufen können.

Als Adrik zu uns nach Blackwood kam und in das Haus neben dem von Layla zog, war sie aus dem Häuschen – total. Sie war außer sich. Das war nicht „Liebe“ auf den ersten Blick, sondern „love madness“ at first sight.

Sie war besessen von ihm. Noch bevor ich ihn kannte, hatte sie mir praktisch schon zweihundert Pläne erzählt, wie sie ihn verführen wollte. Und dann, als ich ihn sah, stockte mir der Atem, denn ich verstand sie.

Es ist dieses Gefühl, wenn man die Augen von jemandem wie einen Schlag in den Unterleib spürt. Etwas, das mir nie zuvor geschehen war. Schon allein nach diesem Gefühl, ohne je mit Adrik gesprochen zu haben, musste ich mich fragen, warum ich je mit Ed geschlafen hatte, oder auch nur glaubte, ich würde ihn je anders lieben können als einen guten Freund, der er mir stets war und noch ist.

Mit Ed war es vielleicht reine Neugierde auf den Sex.

Adrik hingegen verschlug mir den Atem. Es war purer Sex, den ich fühlte, als ich ihn sah und sehr kurz hatte ich das Gefühl, dass er das auch so empfand.

Doch dann besann ich mich ganz schnell: Layla hatte mir sehr klar gesagt, was sie von Adrik wollte, also gab ich mich ihm gegenüber derart unsympathisch und abweisend, dass wir fast sofort in Streit gerieten. Ich machte mich sogar über seine Kleidung lustig, er trug so ein Sport Shirt und ich sagte, das sei ein loser Verein. Layla war wegen meines feindseligen Verhaltens ziemlich verärgert mit mir und ich hab Adrik danach stets gemieden, wie ein Vampir den Knoblauch – verdammt, dieser Vergleich ist nicht mehr witzig, nach dem, was mir geschehen ist – ich habe doch nicht damit gerechnet, dass das mehr sind als blöde Geschichten! Wer glaubt schon an Vampire? Es ist mir dann einige Male auf dem Schulhof passiert, dass sich mein Blick auf Adrik heftete. Er sieht verdammt erregend aus, seine Oberarm- und Brustmuskeln sind so ausgeprägt, dass mir heiß wird, wenn ich ihn sehe. Sogar, wenn er nur den Arm hebt, um etwas zu trinken, läuft mir das Wasser im Mund zusammen. Unter seinem Shirt sieht man das Sixpack seiner Bauchmuskeln – Himmel, ja, ich gebe es zu: Ich wolle ihn anfassen, ihn riechen, schmecken… meine Zungenspitze über seinen Bauch fahren lassen… das habe ich mir gewünscht, auch wenn es unmöglich war und ich nie zuvor derart explizit sexuelle Gedanken über einen Jungen gehabt hatte. Und ein Mal ist es mir geschehen, dass ich nicht schnell genug den Blick abgewendet habe, als ich ihn heimlich beobachtete – da trafen seine Augen die meinen. Wir musterten uns ernst, bis er lächelte. Da sah ich schnell zu Boden, doch plötzlich wusste ich, dass er verstanden hatte, warum ich so gemein zu ihm war.

Layla ist meine beste Freundin und ich bin ein guter Kerl. Eine gute Kameradin und Freundin, das ist alles. Seither war Adrik immer süß zu mir, lächelte mich sogar an, egal, wie böse ich ihn anschaute oder wie fies ich zu ihm war. Es schien ihn nur noch zu belustigen.

„Siehst du… Adrik gar nicht mehr?“

Wortlos schüttelt Layla den Kopf, bevor sie wispert: „Darf nicht.“ Laylas Vater ist ein guter Mann; anständig, ehrlich – einer, der einsteht, für das, was er für richtig hält, ein Berufssoldat. Und als Adrik mit seiner Mum ins Haus neben seinem einzog, da… Da dauerte es nicht allzu lange, bis er sich in Adriks Mutter verliebte. Nur zu dumm, dass die Eltern keine Ahnung von der Beziehung ihrer Kinder hatten. Nun steht Adrik kurz davor, Laylas Stiefbruder zu werden, und als Layla versucht hat, ihrem Vater zu erklären, dass sie Adrik liebt, hätte er sie fast geschlagen. Layla hat große Angst vor ihm und nun herrscht eben Funkstille zwischen ihr und Adrik.

Ich hab ihr gesagt, ich würd drauf sch***** – ich meine, mal ehrlich, sie ist volljährig – sie kann machen, was sie will. Aber na ja – sie respektiert ihren Vater eben. Ihre Mutter ist tot, also hat sie nur ihn. Tja… Meine Gedanken sind etwas abgeschweift… Wir waren bei Shay…

Gerade legt Layla sich neben mich. Ich streichle ihre Hand. „Was ist in der Nacht passiert?“, frage ich sanft.

„Ich… ich… ich bin einfach mit ihm mitgegangen–“

„Zu ihm nach Hause?“, unterbreche ich pikiert.

„Nein, in ein Hotel…“

Vielleicht könnte man es als Luxus auffassen, dass er sie in ein Hotel gebracht hat. Doch nachdem ich ihn etwas kenne und weiß, dass ihm Geld nicht viel zu bedeuten scheint – vorausgesetzt, er hat diesbezüglich nicht gelogen –, bin ich froh, dass sie nicht bei ihm war. In seiner Höhle…

Dahin durfte nur ich…

„Dann… Es hatte geregnet und wir haben uns… ausgezogen. Er… er zuerst. So ganz… ungeniert und direkt, ohne… etwas Romantisches dabei. Er… hat dann gesagt, ich soll mich ausziehen und ich habe es gemacht. Ich hab mich ausgezogen und er hat mich dabei angestarrt. Es war… irgendwie eklig, erniedrigend. Weißt du, er hat mich nicht geküsst und mich dabei ausgezogen wie… ein Liebhaber. Wie Adrik das gemacht hat. Es hatte etwas Demütigendes, und ich verstehe einfach bis heute nicht, warum ich das gemacht hab, denn ich wollte es nicht!“

„War er… denn gar nicht zärtlich?“

„Er… er… hat mich schon kurz umarmt, aber es war… nur sexuell, verstehst du? So… triebhaft. Ich hab mich total unwohl gefühlt, ich hatte richtig Angst vor ihm.“

„Und dann?“ Ich klinge zu neugierig, aber ich will unbedingt wissen, was passiert ist.

„Irgendwie… hatte ich solche Angst, dass… er es wohl auch gemerkt hat. Ich meine, ich bin 18 und der… ist… wie alt? 30? Wahrscheinlich könnte er mein Vater sein.“

Unwillkürlich ziehe ich die Augenbrauen hoch.

Also für so alt hätte ich Shay nicht gehalten, aber gut, er ist ein gestandener Mann, hat einen Job, eine eigene… ähm… Garage, in der er wohnt. Klar ist er kein Junge wie Adrik, er ist ein erwachsener Mann, das ist klar. Aber… also, es sah ja nun nicht gerade danach aus, dass er sich an sie rangemacht hat… ganz im Gegenteil! Nur was ist später genau passiert?

„Hat er dich zu irgendwas gezwungen?“, frage ich nun aufgeregt.

Ihre Augen wirken wild, als sie sagt: „Ich bin dann mit ihm ins Bett gegangen, ich meine, ich war ja da fast wie in einer Geiselsituation, du weißt, dass da raus nie ein Taxi gekommen wäre, mitten in der Nacht, und ich… musste ja schlafen. Und dann nachts… da… Ich weiß auch nicht, da… war es plötzlich wieder wie im Jugendzentrum. Dieses… Gefühl, dass mich so… zu ihm hingezogen hat, als sei ich… irgendwie benommen oder…“

„Verzaubert!“ Ich sage es mit Inbrunst in der Stimme und Layla nickt dazu heftig: „Genau! Wie unter einem Zauber. Dann… haben wir plötzlich rumgemacht…“

Aha: rumgemacht… sagt sie also auch dazu. Vielleicht war es wirklich für beide nur Sex…

„Es war… unheimlich intensiv, aber dann, dann… dann hat er…“ Sie krabbelt zu mir, um in mein Ohr zu flüstern.

„Analsex?“ Ich schreie es fast. Es ist diese eine Sache, von der wir uns geschworen haben, dass nie ein Mann sie mit uns tun dürfen wird! Als ich vierzehn geworden bin, hat mir Anne ein Buch über Analsex geschenkt.

Anne – ich meine, wer ist bitte so verrückt und verschenkt Bücher über Analsex an Kinder? Wer schreibt überhaupt solche Bücher? Über solche… na ja… Tabuthemen? Aber Anne meint eben, wenn man nicht Bescheid weiß, kann man sich nicht schützen – stimmt ja wahrscheinlich auch...

Nachdem wir damals den ersten Schock über das Thema verwunden hatten, lasen wir kichernd das ganze Buch – Layla und ich – Kapitel für Kapitel. Und wir kamen zu dem Schluss, dass kein Mann, der uns liebt, niemand, der es wert ist, uns das jemals antun würde.

Und nun höre ich das von ihr? Ich weiß sicher, dass sie es Adrik nie erlaubt hat, aber er hat auch nie darum gebeten – das hätte sie mir todsicher erzählt.

„Wie… wie konnte denn das passieren?“ Ich klinge so entsetzt, dass Layla die Augen niederschlägt.

„Er hat gesagt, er will es. Und… ich habe nicht Nein gesagt. Dann hat er es einfach gemacht.“

„Gegen deinen Willen?“ Ich kann es kaum glauben.

Sie nickt. „Ich lag unter ihm… ich konnte nichts machen, er hat mich praktisch gezwungen…“ Nun bricht sie in Tränen aus und ich streichle ihr Haar für eine ganze Weile, während sie schnieft und meinen Bauch nass weint. „Es war schrecklich, es tat schrecklich weh!“

„Hast du ihm nicht gesagt, er soll aufhören?“

Verstört schaut Layla zu mir, ihr Gesicht ist nass von ihren Tränen. „Nein. Währenddessen habe ich es nicht gesagt. Ich war… wie benebelt. Ich erinnere mich kaum daran, nur an den Schmerz. Aber am nächsten Morgen tat es noch mehr weh. Ich hoffe, da ist nichts kaputtgegangen. Am Morgen danach hätte ich ihn dafür umbringen wollen. Ich war voller Blutergüsse, er hat mich so… rücksichtslos behandelt, so lieblos, gewaltsam… Er hat mir beim Sex fürchterliche Dinge gesagt, erniedrigende, peinliche Schimpfwörter… es war grauenvoll.“

„Denkst du etwa, er hat dich vergewaltigt…?“

Sie war dort in dem Hotel – wenn das alles stimmt, hat er eine Zwangslage ausgenutzt, oder etwa nicht? Sie lag unter ihm, er hielt sie fest, er ist viel stärker und größer als sie...

„Ich wollte es nicht.“ Das bleibt die einzige Antwort.

Dann schluchzt Layla wieder los. „Adrik… er fehlt mir so sehr…“ Ich streichle zärtlich ihr Haar. Endlich ist meine beste Freundin wieder da.

Und ja, sie hatte recht: Shay ist kein Umgang für uns…

Das denkt die Freundin in mir, die Layla beschützen will. Doch da ist noch eine andere Stimme: das Flüstern meiner Wölfin, die Shay liebt. Wie würde Shay diese Begebenheit erzählen? Verdient er nicht wenigstens die Chance, seine Version der Geschichte zu erzählen…? Einen Vertrauensvorschuss? Weil… ich ihn eigentlich ganz anders erlebt habe…





[image: Bis zum Neumond]




Falls dir dieses Kapitel gefallen hat, freuen wir uns sehr über eine positive Bewertung auf Amazon.

Generell sind Leserfeedback, persönliche Eindrücke, Kritik oder auch Wünsche für uns als Autorinnnen besonders wertvoll, daher sind wir dir dafür sehr dankbar!

Da diese Geschichte noch nicht zu Ende geschrieben ist, können Leserwünsche auch in Echtzeit berücksichtigt werden. Rezensionen können wir auf Amazon zwar nicht beantworten, wir lesen sie aber aufmerksam und verwerten sie in unserer Arbeit.
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Vielen Dank für das Lesen unserer Bücher und hoffentlich bis bald bei der nächsten Geschichte oder beim nächsten Kapitel dieses Romans.

❤️

Corinna

& Alicia

❤️


Das nächste Kapitel erscheint am

nächsten Neumond:

dem 27. August 2022!

Es erzählt die Geschichte weiter aus der Sicht von Shay…
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Lust auf mehr?
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❤️ Liebe in turbulenten Zeiten und gegen alle Regeln...❤️
 


Zwei dunkle, historische Wikinger Sexromanzen




Diese historischen Sexnovellen spielen in Norwegen und in der Bretagne im zehnten Jahrhundert nach Christus. Es ist eine Zeit großer Umbrüche, in der Invasoren aus dem Norden Land besetzen und Forderungen stellen. So auch Erik und sein Bruder Tjure, die mit ihren Drachenschiffen an der Côtes-d'Armor anlegen. Doch die beiden Kriegsherren sind zwei Männer, wie sie unterschiedlicher nicht sein könnten: Erik auf der Suche nach einer besseren Zukunft und fruchtbarem Land für sein Gefolge und Tjure mit dem Ziel, schnell reich und mächtig zu werden. Als die Wikinger die Tochter aus einem nahegelegenen Herzogtum als Blutpfand mitnehmen, um sich Sicherheit für ihre Leute zu erpressen, weiß Erik, dass die Zukunft seiner Gefolgschaft von der Unversehrtheit des Mädchens abhängt, falls sie tatsächlich vor Ort ansässig werden wollen. Sein Bruder hingegen sieht die Tochter des Herrschers nur als Sklavin und hat von Anfang an nicht vor, sie als Gast zu behandeln. Die Prophezeiung einer Druidin der Sippe bestätigt bald das Offensichtliche: Erik muss sich entscheiden, ob er seinem Herzen folgt und das Mädchen beschützt, auch wenn er sich gegen seinen Bruder und dessen Krieger wenden muss und damit sein Leben und das seiner Leute riskiert…
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Und für Girls, die einfach kurzweilige Sexgeschichten lesen wollen…
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Auszug aus „Sex Storys für sie – No 3“:

„Gangbang im Last Unicorn“

Meine Augen sind geschlossen, als ich seine innigen Küsse auf meinem Hals spüre, dann seine Zunge an meinen Lippen, dabei löst er seine Hand von meiner, um mein Gesicht mit beiden Händen zu umfassen – ich halte trotzdem noch sein Glied fest, ein wenig auch, um es aufzuhalten, denn es kommt mir verdammt nah, während er vor mir steht. Dann dringt seine Zunge zwischen meine Lippen. Es ist ein Gefühl wie eine Bombenexplosion. Noch nie in meinem Leben habe ich so intensiv den Kuss eines Mannes gespürt. Seine Zunge reibt sich an meiner, so warm und sanft, dazu sein leises Stöhnen; sofort öffne ich den Mund weiter und streiche durch sein Haar, an seinem Nacken herab über seinen Rücken. Die Muskeln an seinen Schultern, die meine Finger ertasten, treiben meinen Herzschlag weiter an – sein Körper löst Verlangen in mir aus, so stark, wie ich es seit Ewigkeiten nicht gespürt habe. Da nimmt er seine Hände von meinem Gesicht, ohne aufzuhören, mich zu küssen, und zieht mit einer Hand mein Bein wieder hoch, mit der anderen nimmt er sein Glied, um es gegen mich zu drücken. Automatisch krümme ich mich und im nächsten Moment hänge ich an ihm, eingeklemmt zwischen ihm und der Wand; so dringt er einfach in mich ein. Ich spüre, wie sich sein steifes Glied in mich schiebt, weiter hinauf, wie er mich öffnet.

Kurz bevor ich wieder die Augen schließe, sehe ich seine Kiefermuskeln arbeiten, angespannt beißt er die Zähne aufeinander, den Kopf leicht im Nacken, die Augen geschlossen, fährt er immer tiefer in mich.

Als ich ihn bis in meine Eingeweide spüre, fast schon schmerzhaft, entfährt mir ein Wimmern, worauf er wieder beginnt, mich zu küssen. Mittlerweile ist er gierig, unbeherrscht, er fällt direkt über mich her – am Anfang hätte ich ihm das gar nicht zugetraut. Unser Kuss ist so leidenschaftlich, dass ich seine Zähne an meinen spüre, ich habe das Gefühl, er will meinen ganzen Mund für sich, alles von mir, gleichzeitig schiebt er sich tiefer in mich. Da gebe ich jeden Widerstand auf und drücke mich ihm entgegen. Ich unterbreche den Kuss, um meine Stirn an seine Schulter zu drücken, dabei flüstere ich leise: „Ja, fick mich!“

David hat mich nachhaltig an Dirty Talk gewöhnt in den drei Monaten – war sonst gar nicht meine Art.

Da höre ich sein leises Lachen, dabei zieht er sich aus mir zurück und nimmt mich in die Arme. Dann streichelt er meine nassen Haare – ich bin völlig durcheinander.

„Ich würde sagen, die Chemie stimmt.“ Auch wenn er versucht, cool, zu klingen, höre ich, wie erregt er noch ist.

„Aber… Warum…“

Er bedeckt meine Wange mit kleinen Küssen, dann meine Stirn und schließlich meine Augen.

„Ich will, dass es schön wird für dich. Da will ich nachher bereit sein und nicht jetzt schon alles auf die Schnelle machen, verstehst du?“

„Aber…“ Atemlos schaue ich zu ihm auf.

Er ist wie David – der hat sich auch immer im Griff, kann Sex von allem trennen, wie es aussieht: Emotionen, Leidenschaft… Für mich ist das schwieriger.

Ein Lächeln tritt auf das Gesicht des schönen Mannes, der gerade noch in mir war.

„Es hat dir ernsthaft gefallen, oder?“

Ich nicke wohl derart enthusiastisch, dass ich an seinem Gesicht ablesen kann, wie sehr er sich freut.




❤️❤️❤️ Und so weiter… ❤️❤️❤️
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Wer bin ich?

Was wiinsche ich mir?

Habe ich mir nicht Liebe gewiinscht? Bedingungslose
Liebe? Dass es einen Menschen giibe, der mich trotz meiner
Fehler lieben wiirde? Trotz meiner Ungeduld? Trotz mei-
ner Unbeherrschtheit? Der wissen, einfach sehen kinnte,
wie ich wirklich bin, in meinem Inneren? Der mein dngst-
liches Herz erkennen wiirde, hinter meinem lauten La-
chen? Der wissen wiirde, dass ich nur das Richtige tun
will, niemandem schaden, niemanden verletzen. Ich will
wachsen, besser werden und keine Fehler machen. Und
doch denke ich nur an mich. Ich bin eifersiichtig, mi:
tig, undankbar und egoistisch. Ich denke oft schlecht von
Anne, dabei tut sie alles fiir mich. Und ich habe Layla Adrik
nicht gegonnt. Eine richtige Freundin hitte sich nie und
nimmer verhalten wie ich. So etwas tut nur eine Verriite-

rin. Und nun ist da dieser Mann... habe ich mir das nicht
immer gewiinscht? Einen Menschen wie ihn? Und doch ist
das Einzige, was ich fiihle, unbeschreibliche Angst
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